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WGF – 2. Weihnachtstag – „St Stephanus“ (26. Dezember)
Eingangslied: GL 239,1-3 Zu Betlehem geboren
- Wir stehen -
Begrüßung:

Wir begrüßen Sie, liebe Pfarrgemeinde, heute am 2. Weihnachtsfeiertag. Wir beginnen unsere Wortgottesfeier: Im Namen des Vaters ...

Christus kam in unsere Welt. Er brachte uns den Frieden und die Liebe Gottes des Vaters. Wie nehmen wir sie an? Welche Antwort geben wir darauf?
Einleitung:

Wie gerne feiern wir Weihnachten, das Fest der Freude, der Behaglichkeit zuhause, das Fest der Harmonie. Aber ist es auch von Anfang an so gewesen? Wohl nicht, denn der neugeborene Gottessohn bekam schon gleich die ganze Härte des Menschenschicksals zu spüren. 

Friede auf Erden! Das war nicht ein Geschenk, nicht eine himmlische Mitgift, sondern nur ein Angebot von Gott, und vor allem ein Auftrag, eine Aufgabe für uns. Ein Auftrag, den wir allzu oft nicht erfüllen. Und eine Aufgabe, die wir oft schuldig bleiben.

Mit der Geburt Christi ist es nicht leichter geworden für die Menschen, nur hoffnungsvoller. Der Schmerz, das Leid, der Tod, sie sind geblieben. Das sehen wir am Schicksal des hl. Stephanus. Das sehen wir an den unschuldigen Kindern.

Aber Christus ist auch nicht in die Welt gekommen, damit wir es schöner und leichter haben. Er hat das Kreuz und den Tod nicht beiseite geräumt. Er hat uns nicht den Himmel auf die Erde gebracht. Er will uns nur helfen, dass wir das Kreuz leichter tragen können, dass wir den Tod hoffnungsvoller überstehen mit seiner Botschaft vom Leben, mit seinem Zeugnis der Auferstehung.

Kyrie:

Herr Jesus Christus,
· du hast unser Menschenschicksal geteilt – Herr, erbarme dich
· du hast den Frieden Gottes denen gebracht, die guten Willens sind – Christus, erbarme dich

· du hast unsere menschliche Not und unseren Tod auf dich genommen – Herr, erbarme dich

Gloria: 
GL 247,1-2 Lobt Gott, ihr Christen
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger Gott, wir ehren am heutigen Fest den ersten Märtyrer deiner Kirche. Gib, dass auch wir unsere Feinde lieben und so das Beispiel des heiligen Stephanus nachahmen, der noch sterbend für seine Verfolger gebetet hat. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Glaubenszeugnis, Leiden und Tod, das ist der Weg, auf dem der Christ seinem Herrn nachfolgt. Dafür darf er mit Christus am Ende zur Herrlichkeit des ewigen Lebens gelangen.
1. Lesung: (Apg 6,8-10; 7,54-60)

Lesung aus der Apostelgeschichte
In jenen Tagen tat Stephanus, voll Gnade und Kraft, Wunder und große Zeichen unter dem Volk. Doch einige von der sogenannten Synagoge der Libertiner und Kyrenäer und Alexandriner und Leute aus Kilikien und der Provinz Asien erhoben sich, um mit Stephanus zu streiten; aber sie konnten der Weisheit und dem Geist, mit dem er sprach, nicht widerstehen.
Als sie das hörten, waren sie in ihren Herzen aufs Äußerste über ihn empört und knirschten mit den Zähnen gegen ihn. Er aber, erfüllt vom Heiligen Geist, blickte zum Himmel empor, sah die Herrlichkeit Gottes und Jesus zur Rechten Gottes stehen und rief: Siehe, ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen. Da erhoben sie ein lautes Geschrei, hielten sich die Ohren zu, stürmten einmütig auf ihn los, trieben ihn zur Stadt hinaus und steinigten ihn. Die Zeugen legten ihre Kleider zu Füßen eines jungen Mannes nieder, der Saulus hieß. So steinigten sie Stephanus; er aber betete und rief: Herr Jesus, nimm meinen Geist auf! Dann sank er in die Knie und schrie laut: Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an! Nach diesen Worten starb er. - Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 256,1-2 Ich steh an deiner Krippe hier
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V/A:
Halleluja

V:
Der Himmel öffnete sich.

Und Stephanus empfing die Krone der Herrlichkeit.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Stephanus hat es genauso erfahren wie vor ihm sein Herr Jesus Christus: Wir können nicht so tief fallen, als dass uns Gottes rettende Hände uns nicht auffangen würden. 
Evangelium: (Mt 10,17-22)
Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Nehmt euch aber vor den Menschen in Acht! Denn sie werden euch an die Gerichte ausliefern und in ihren Synagogen auspeitschen. Ihr werdet um meinetwillen vor Statthalter und Könige geführt werden, ihnen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie euch aber ausliefern, macht euch keine Sorgen, wie und was ihr reden sollt; denn es wird euch in jener Stunde eingegeben, was ihr sagen sollt. Nicht ihr werdet dann reden, sondern der Geist eures Vaters wird durch euch reden. Der Bruder wird den Bruder dem Tod ausliefern und der Vater das Kind und Kinder werden sich gegen die Eltern auflehnen und sie in den Tod schicken. Und ihr werdet um meines Namens willen von allen gehasst werden; wer aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird gerettet. – Evangelium unseres Herrn Jesus Christus
- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Stephanus war bestimmt kein bequemer Mann. Er war ein konsequenter Christ, der furchtlos und kompromisslos seinen Glauben bezeugte. Es war ganz klar, dass er anecken musste und seine Kritiker und Feinde gefunden hat.
Für die Pharisäer der damaligen Zeit muss es fast unerträglich gewesen sein, wie Stephanus ihnen sein Christentum vorgelebt hat. Als Diakon stand er im Dienst der jungen Kirche. Er kümmerte sich nicht nur um Arme, Witwen, Kranke und Aussätzige; er zeigte seine Freundlichkeit auch gegenüber den Zöllnern und Dirnen. Diese menschliche Größe hatte er bei Jesus gelernt. Aber er fand Widerspruch bei den Pharisäern, bei denen, die anders waren und die sich für gerade richtig hielten. Die Pharisäer und Schriftgelehrten bestimmten, was Recht und Ordnung ist. Aus der heutigen Sicht waren sie die Hüter einer festgefahrenen Moral mit steinharter Gerechtigkeit und gnadenloser Frömmigkeit, unfähig zur Selbstkritik.
Und da kommt nun einer dahergelaufen, der will anders sein: freundlich und menschlich, und er stellt sie alle in Frage; er stiehlt ihnen die Show. Das hat den Pharisäern wehgetan. Das hat sie geärgert. Deshalb beginnen sie mit ihm zu diskutieren und zu streiten. Und der Streit wird sehr schnell unsachlich und persönlich. Dort, wo die Argumente fehlen, beginnt man zu schreien, dort fliegen die Fäuste und die Steine, dort bleibt nur noch der Hass, tödlicher Hass. Stephanus stirbt unter den Hagel der Steine und unter dem Hass der rechthaberischen Masse.

Er ist der erste Christ, der konsequent das Schicksal Christi auf sich genommen hat, der Christus nachgefolgt ist mit allen – sogar tödlichen – Folgen. Dieser Stephanus war ein durch und durch christusförmiger Mensch, seinem Herrn ähnlich im Denken, Reden und Tun. Er war ein Christ, der furchtlos seinen Glauben lebte und verkündete und der kompromisslos für die Wahrheit Zeugnis abgelegt hat. Und selbst in seinem Sterben war er noch ein eindrucksvolles Abbild Christi. Hoffnungsvoll und gläubig und zielbewusst ist er hinüber gestorben. Er hatte das Ziel vor Augen. Er sah für sich den Himmel offen und Gottes Reich geöffnet. Und er vergisst dabei nicht – genauso wenig wie Jesus – er vergisst nicht die Barmherzigkeit, die Feindesliebe und das Gebet für seine Verfolger. Stephanus war ein wahrer Jünger Jesu und ein wahrer Christ. Und wir selbst? Wo kämen wir vor in dieser Geschichte, wenn wir darin mitspielen, wenn wir darin beteiligt sind?

Liebe Mitchristen! Müssen wir nicht fürchten, dass wir alle miteinander für die Rolle des Stephanus nicht sehr geeignet wären? Viel eher stehen wir in der Masse der Zuschauer. Vielleicht halten auch wir oft schon unsere Steine parat:

- den Stein des Vorurteils gegen alle, die anders sind,

- den Stein böser Worte, mit denen wir andere niedermachen,

- den Stein der Lieblosigkeit.

Vielleicht wehren wir uns

- mit dem Stein der Angst, weil wir nicht verunsichert und in Frage gestellt werden wollen,
- mit dem Stein des Egoismus gegen alle, deren Not und Elend uns sonst auf die Nerven ginge,

- mit dem Stein der Macht uns Stärke, mit dem wir unsere Positionen verteidigen in der Familie, im Betrieb, in der Politik.

Wir wissen, dass wir alle diese Steine erst einmal aus der Hand legen müssten, damit wir mit leeren Händen friedfertig aufeinander zugehen könnten.

(Unsere Kinder werden heute stellvertretend für uns alle die Steine aller Feindseligkeiten niederlegen an der Krippe, an dem Platz dessen, der gekommen ist, um Frieden zu stiften in der Welt, Frieden unter den Menschen, Frieden mit Gott.)
kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Bis in den Tod hinein hat Stephanus seinen Glauben bekannt. Darum wollen auch wir gläubig bekennen:

Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Jesus Christus steht zur Rechten des Vaters, um für uns einzutreten. So unterstützt er jetzt auch unsere Bitten.

· Für die Feinde und Verfolger der Kirche: dass sie — wie einst Saulus vor Damaskus — vom Strahl deiner Gnade getroffen werden und sich zu dir bekehren. - Christus, höre uns

· Für die Christen, die wegen ihres Glaubens vor Gericht gestellt werden: dass sie ein kraftvolles Zeugnis für dich abgeben.  -Christus, höre uns

· Für die Diakone unserer Kirche: dass sie gleich dem heiligen Stephanus mit Weisheit und Geist den Glauben verkünden. -Christus, höre uns

· Für die Familien, die religiös uneins sind: dass der Glaube an dich sie nicht spalte, sondern tiefer verbinde. - Christus, höre uns

· Für uns alle: dass wir immer tiefer erfassen, was deine Menschwerdung für uns bedeutet. - Christus, höre uns

· Für unsere Verstorbenen: dass sie die Herrlichkeit des Vaters schauen. - Christus, höre uns

Himmlischer Vater, zeige deine Macht auch in unseren Tagen, und gewähre uns, worum wir voll Vertrauen bitten durch Christus, unseren Herrn. (Amen)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 256,3-4 Ich lag in tiefster Todesnacht
Lobpreis: GL 8,8 
Einleitung zum Vater unser:

Der heilige Stephanus hat in seiner Todesstunde seinen Feinden vergeben. Wir können das Gebet des Herrn nur dann ehrlich beten, wenn auch wir bereit sind, unsern Schuldigern zu vergeben. So wagen wir zu sprechen:

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Als Christus geboren wurde, verkündeten Engel den Frieden auf Erden. Doch von den Tagen des Stephanus bis heute sind die Christen dem Unfrieden und der Verfolgung ausgesetzt. Deshalb bitten wir:

Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 251,1-3 Jauchzet, ihr Himmel
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt. - Herr, ich bin nicht würdig …

„Ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen.“
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 253,1-2 In dulci jubilo
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Herr, unser Gott, wir danken dir für die Gnade dieser festlichen Tage. In der Geburt deines Sohnes schenkst du uns das Heil. Im Sterben des heiligen Stephanus zeigst du uns das Beispiel eines unerschrockenen Glaubenszeugen. Wir bitten dich: Stärke unsere Bereitschaft, deinen Sohn, unseren Herrn Jesus Christus, standhaft zu bekennen, der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)
Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der gütige Gott, der die Heiligen zur Vollendung geführt hat, segne uns und bewahre uns vor allem Unheil.
Das Vorbild des heiligen Stephanus lehre uns und seine Fürsprache helfe uns, Gott und den Menschen zu dienen.

Das gewähre uns der dreieinige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Feiertag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)
Schlusslied: 
GL 243,1-3 Es ist ein Ros entsprungen
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 


